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Allgemeine Chronik

Infrastruktur und Lebensraum

Umweltschutz
Luftreinhaltung

La chambre basse a refusé d’obliger le gouvernement a se doter d’un plan de mobilité
pour le personnel fédéral afin de réduire les émissions de CO2 imputables a la mobilité
professionnelle. Il a rejeté, par 113 voix contre 55, une motion Thorens Goumaz (pe, VD)
en ce sens. '

Eine Motion Bohni (glp, TG), nach Ausscheiden des Motionérs aus dem Rat bernommen
von Nationalrat Martin Baumle (glp, ZH), beabsichtigt die Férderung synthetischer,
CO2-neutraler und in der Schweiz hergestellter Treibstoffe, indem Betreibern,
Importeuren und Herstellern solcher Fahrzeuge die geringeren CO2-Emissionswerte im
Rahmen der Flottenregelung angerechnet werden sollen. Der Bundesrat beflirwortete
das Anliegen zwar in seiner Stossrichtung, empfahl aber dennoch dessen Ablehnung.
Der Zeitpunkt fur eine solche Regelung sei verfriht, da sich diese Technologien noch in
der Entwicklungsphase befédnden. Darlber hinaus sei eine Anrechnung an die CO2-
Emissionsvorschriften bereits in Abkldrung, jedoch seien hier im Moment noch
verschiedenste Fragen offen, weswegen man die laufenden Arbeiten abwarten wolle.
Mit 162 zu 22 Stimmen, letztere beinahe ausschliesslich aus der CVP/EVP-Fraktion
stammend, gab sich der Nationalrat im Sommer 2016 jedoch selten geeint und nahm
das Anliegen als Erstrat an, um - geméass Martin Badumle - ein Signal an Bundesrat und
Verwaltung zu senden. ?

Die UREK-SR empfahl ihrem Rat einstimmig die Annahme einer bereits vom Nationalrat
beflirworteten Motion Bohni (glp, TG) mit dem Ziel, synthetische, CO2-neutrale und in
der Schweiz hergestellte Treibstoffe zu fordern. Im vom Bundesrat erstellten Bericht
zur Erlauterung der Vernehmlassungsvorlage "Klimapolitik der Schweiz" werde darauf
hingewiesen, dass die im gegebenen Fall zur Anwendung gelangende, sogenannte
Power-to-Gas/Liquid-Technologie grosses Potential zur fossilen CO2-
Emissionsreduktion - wozu die Schweiz durch Ratifizierung des Pariser
Klimaabkommens ja weiterhin verpflichtet sei - berge. Ferner sei die Schweiz ein
innovativer Forschungsstandort, weswegen es sich anbiete, die Forderung solcher
Technologien in der Schweiz selber voranzutreiben. Obwohl die Bundesratin in ihrem
Votum neben ihren Bedenken zum frihen Entwicklungsstadium solcher Technologien
darauf aufmerksam machte, dass die CO2-Emissionsvorschriften fur Personenwagen
eigentlich auf die Erhdhung der Energieeffizienz abzielten und nicht die Verwendung
alternativer Treibstoffe vorantreiben wollten, nahm der Sténderat das Anliegen
stillschweigend an. ®

Allgemeiner Umweltschutz

Pour sa part, le Conseil national a transmis comme postulat une motion de son groupe
écologiste demandant au Conseil fédéral de présenter une conception détaillée des
mesures envisagées pour atteindre les objectifs du sommet de Rio, soit de stabiliser en
I'an 2000 les émissions de CO2 & leur niveau de 1990. *
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Klimapolitik

Als Zweitrat billigte die grosse Kammer eine Motion von Standerat Hess (fdp, OW),
welche verlangt, dass die Leistungen des CO2-Speichers Holz bei der Erflllung der
Klimaziele des Kyoto-Protokolls angerechnet werden. Das in der Schweiz verbaute Holz
speichere rund 45 Mio Tonnen Kohlendioxid. Bundesrat und Kommissionsminderheit
hatten vergeblich darauf hingewiesen, dass die Berlcksichtigung von Bauholz als CO2-
Speicher noch nicht international anerkannt sei. °

Der Nationalrat lehnte eine Motion Teuscher (gp, BE) betreffend klimaneutrale
Flugreisen von Regierung, Parlament und Verwaltung ab. Geméass Bundesrat sei der
Bund bestrebt, die Zahl der Dienstreisen per Flugzeug auf einem moglichst tiefen
Niveau zu halten. Den Kauf von CO2-Kompensationstickets fur obligatorisch zu erkléaren
lehne er aber ab, da die dadurch verursachten erheblichen Mehrausgaben durch den
insgesamt eher bescheidenen Beitrag zur Reduktion der CO2-Emissionen nicht
gerechtfertigt seien. ¢

Der Nationalrat Uberwies eine Motion Hegetschweiler (fdp, ZH) zur Aufhebung des
Monopols des Bundes bei der Einfuhr von gebrannten Wassern, die als Treibstoff
verwendet werden. Der Bundesrat erklarte, er wolle den Import jenes Bioethanols
liberalisieren, das dem Benzin beigemischt werden soll, um den CO2-Ausstoss zu
reduzieren und fossile Energie durch erneuerbare zu ersetzen. ’

A la suite du Conseil national I'année précédente, le Conseil des Etats a approuvé la
motion Ursula Wyss (ps, BE) chargeant le Conseil fédéral d’élaborer un programme de
mise en ceuvre de la Convention-cadre des Nations Unies sur les changements
climatiques pour I’aprés-Kyoto. Cette politique climatique nationale aura notamment
pour objectif de réduire de 15 a4 30% les émissions de CO2 entre 2012 et 2020. ®

In der Sommersession nahm der Nationalrat mit einer knappen Mehrheit von 87 zu 84
Stimmen eine Motion Barthassat (cvp, GE) an, welche flr neuanzuschaffende Fahrzeuge
der Bundesverwaltung konkrete Grenzwerte fiir den CO2-Ausstoss festsetzen will. Um
ihre Vorbildfunktion zu wahren, soll die Bundesverwaltung laut Motionéar zukinftig keine
Personenwagen anschaffen, die mehr als 130 g/km CO2 ausstossen wirden. Fur
Lieferwagen, Kleinbusse und Kleinlastwagen sei der Grenzwert 160 g/km nicht zu
Uberschreiten. Die Behandlung der Motion im Standerat stand im Berichtsjahr noch
aus.’

Die Motion Barthassat (cvp, GE), welche fiir neuanzuschaffende Fahrzeuge der
Bundesverwaltung konkrete Grenzwerte fiir den CO2-Ausstoss festsetzen will und
welcher der Nationalrat im Vorjahr knapp zugestimmt hatte, wurde im Berichtsjahr vom
Sténderat auf Anraten seiner zusténdigen Kommission abgelehnt. Kommissionssprecher
Berberat (sp, NE) vertrat die Ansicht, dass bestehende Regelungen der
Fahrzeugverordnung des Bundes &kologischen Prinzipien bereits ausreichend
Rechnung tragen wirden und die Forderungen der Motion, den CO2-Austoss von
Personenwagen auf 130 g/km und denjenigen von Kleinbussen und Fahrzeugen
zwischen 1,5 und 3,5 t auf 160 g/km zu beschranken, zu starr seien. ©

Eine burgerliche Mehrheit der UREK-NR stérte sich an den Bestimmungen des neuen
CO2-Gesetzes, demgemass 100% der erforderlichen CO2-Reduktionen bis 2020 (-20%
im Vergleich zu 1990) im Inland erfolgen sollen. Sie lancierte deswegen eine - von einer
starken linken Minderheit abgelehnte - Kommissionsmotion zur Anderung des CO2-
Gesetzes, mit welcher erlaubt werden soll, 50% aller Emissionsreduktionen oder mehr
im Ausland zu tatigen. Nur so kénne das bereits jetzt ehrgeizige Reduktionsziel von 20%
oder gar mehr tatsachlich auch erreicht werden. Die Kommissionsmehrheit hob in ihrer
Argumentation hauptsachlich die Preisunterschiede einer Tonne CO2 im In- und
Ausland hervor: Der Erwerb auslandischer CO2-Zertifikate sei um einiges preiswerter,
was den Anreiz zur CO2-Reduktion im Ausland stark erhdhe. Anstoss zur Motion gab
eine Kommissionssitzung im April 2015, an der die UREK-NR Kenntnis vom Bericht in
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Erflllung eines Postulats Girod (gp, ZH) nahm. In besagtem Bericht zu "Kosten und
Potenzial der Reduktion von Treibhausgasen in der Schweiz" erachtete der Bundesrat
die Erreichung des inlandischen Reduktionsziels durch die Verscharfung bestehender
Massnahmen im Grunde als moglich, wies jedoch auch Mehrkosten flr alle betroffenen
Bereiche - Industrie und Dienstleistungen, Verkehr und Wohngebaude - aus. Im
erstberatenden Nationalrat fand das Anliegen der UREK-NR, die mit 12 zu 10 Stimmen
bei 3 Enthaltungen flr ihre Motion warb, mit Ausnahme zweier CVP-Vertreter keine
Zustimmung Uber die SVP und die FDP hinaus, womit das Anliegen mit 73 gegen 106
Stimmen bei 4 Enthaltungen scheiterte. Ausschlaggebend flr diesen Entscheid mdgen
die Uberlegungen der Bundesratin und des Sprechers der Kommissionsminderheit,
Roger Nordmann (sp, VD), gewesen sein: Es sei wenig sinnvoll und flr die betroffenen
Akteure verwirrend, eine bis 2020 geltende Regelung per 2018 - dem erwarteten
Termin zum Inkraftsetzen einer entsprechenden Gesetzesanpassung - zu éandern.
Bundesratin Leuthard stellte ferner in Aussicht, dass eine im Folgejahr in
Vernehmlassung zu schickende Vorlage zur Regelung der Reduktionsziele bis 2030
Massnahmen zur CO2-Reduktion im Ausland vorsehen werde. "

Geméss CO2-Gesetz und dessen Verordnung sind Unternehmen bei Herstellung,
Gewinnung und Einfuhr von Brennstoffen zu einer CO2-Abgabe verpflichtet. Im Anhang
7 zur CO2-Verordnung definiert der Bundesrat Wirtschaftszweige, deren Unternehmen
sich unter bestimmten Voraussetzungen von der Abgabe befreien kénnen - dies unter
der Bedingung, dass sie ihre Treibhausgasemissionen bis 2020 in einem bestimmten
Umfang reduzieren und die Fortschritte in einem jahrlichen Bericht festhalten. Die
geltenden Bestimmungen sehen ferner vor, dass nur Unternehmen, die gemass
aktuellen Zahlen pro Jahr Treibhausgase im Umfang von mehr als 100 Tonnen CO2-
Aquivalent ausstossen, eine solche Vereinbarung abschliessen kénnen. Unter dem Titel
"Blrokratieabbau" verlangt eine von der FDP-Fraktion eingereichte Motion nun,
Unternehmen die Befreiung von der CO2-Abgabepflicht zu erleichtern. Konkret soll
der Anhang 7 mit der Definition der notwendigen Tatigkeiten zur Abgabebefreiung
gestrichen werden; stattdessen sollen sdmtliche produzierende Branchen aus Industrie
und Gewerbe sowie auch gewisse Dienstleistungserbringer, namentlich Hotelbetriebe,
zur Befreiung von der Abgabe ermachtigt werden. Darlber hinaus soll es auch KMU
erleichtert werden, Vereinbarungen zur Verminderung der Treibhausgasemissionen
abzuschliessen und sich so von der CO2-Abgabe zu befreien. Als Begriindung flgten die
Motionare zum einen Wettbewerbsnachteile fir Schweizer Unternehmen an, da
Unternehmen in umliegenden Landern keine CO2-Abgabe zu entrichten hatten. Zum
anderen sei der Abschluss solcher Vereinbarungen wesentlich zielfUhrender im Hinblick
auf die Verringerung von Treibhausgasemissionen als das Bezahlen der CO2-Abgabe.

In seiner Antwort stellte sich der Bundesrat gegen die Motion. Man hétte sich wahrend
den Beratungen zum CO2-Gesetz in den Jahren 2010 und 2011 gegen eine
flachendeckende Abgabebefreiung ausgesprochen und die Befreiungsmaoglichkeit als
flankierende Massnahme fur energieintensive Unternehmen eingeflhrt; eine Abkehr
von dieser Regelung bedurfte folglich einer Gesetzesanpassung. Ebenfalls abgelehnt
worden sei damals der Vorschlag, dass die Nettobelastung aus der CO2-Abgabe nach
Abzug der Rickverteilung ausschlaggebend fur die Berechtigung zur Abgabebefreiung
sein soll. Dies fordern die Motionare anstelle der in Anhang 7 geregelten Tatigkeiten.
Nicht zuletzt betonte der Bundesrat, dass gerade die von der FDP-Fraktion
vorgeschlagene Regelung den Burokratieaufwand noch erhéhen wirde, da mit
zusétzlichen Zielvereinbarungen zu rechnen sei, die es zu prifen galte. Bei positivem
Bescheid mussten zudem die daraus resultierenden Verpflichtungen tberwacht und bei
Erfallung die Abgabe zurlckerstattet werden. Mit Stichentscheid der Prasidentin
Markwalder (fdp, BE) nahm der Nationalrat in der Herbstsession 2016 das Anliegen als
Erstrat mit kleinstmoglicher Mehrheit an. Fir die Motion stimmten die geschlossenen
Fraktionen der FDP und SVP. ™

Da sich der Nationalrat im September 2016 fur eine Motion der FDP.Liberalen
ausgesprochen hatte, die allen Unternehmen die Befreiung von der CO2-Abgabepflicht
im Austausch zum Abschluss einer CO2-Reduktionsvereinbarung erlauben will, machte
der Bundesrat von seiner Moglichkeit Gebrauch, dem Zweitrat die Abanderung der
Motion zu beantragen. Diese sah im Wesentlichen eine generelle Befreiungsmaoglichkeit
fur alle Unternehmen aus Wirtschaftszweigen vor, die mit der CO2-Abgabe belastet
sind; dies jedoch nur ,unter Wahrung der Verhéltnismassigkeit™. DarlUber hinaus soll
diese Anderung nicht auf dem Verordnungsweg erfolgen, sondern (iber die geplanten
Gesetzesanderungen im Rahmen der Klimapolitik nach 2020. Bundesratin Leuthard
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betonte im Sténderat, dass die OECD das in der Schweiz geltende Befreiungssystem im
November 2015 als ineffizient und verzerrend kritisiert hatte. Dies verlange nach einer
Einschrankung der Befreiungsmoglichkeiten - entsprechend sei das vom Bundesrat
vorgeschlagene Verhaltnismassigkeitsprinzip in diesem Sinne zu verstehen. Sowohl der
Standerat in der Frihjahrssession 2017 als auch der Nationalrat in der darauf folgenden
Sommersession nahmen den so abgednderten Vorstoss diskussionslos an. Beide
Kammern taten dies auf einstimmiges Anraten ihrer vorberatenden Kommissionen. *

Die im November 2017 von Jirg Grossen (glp, BE) eingereichte Motion «Klimaschutz
endlich auch im Flugverkehr» forderte den Bundesrat auf, eine Abgabe, Geblhr oder
Lenkungsabgabe in der Zivilluftfahrt einzufuhren. Die Abgabe sei gegebenenfalls mit
bestehenden internationalen oder nationalen Instrumenten abzustimmen. Die
eingenommenen Gelder sollen fur Umweltschutzmassnahmen im Flugverkehr und fir
Klimaschutzmassnahmen im Allgemeinen verwendet werden, so Grossen in seiner
Begrindung.

Der Bundesrat beantragte die Ablehnung der Motion. Eine solche Abgabe kénne zur
Verlagerung von Verkehrsstrémen ins Ausland flhren, was wirtschaftliche und
Okologische Nachteile mit sich bringen kénne. Zudem fehle in der Verfassung eine
Grundlage fur eine solche Steuer, was die Abgabe im Grunde darstellen wiurde.
Schliesslich  habe  die  Schweiz im  Rahmen der  Verknlipfung der
Emissionshandelssysteme mit der EU den Einbezug der Luftfahrt in das Schweizer
Emissionshandelssystem ab 2020 vorgesehen.

In der Herbstsession 2019 befasste sich der Nationalrat mit der Motion.
Umweltministerin Sommaruga wies im Rat vergeblich darauf hin, dass in der
Zwischenzeit im Rahmen der Debatten zum CO2-Gesetz der Vorschlag einer
Flugticketabgabe eingebracht worden war; der Nationalrat nahm die Motion mit 112 zu
61Stimmen bei 10 Enthaltungen deutlich an. ™

Die Uberwiesene Motion der FDP-Liberale Fraktion «Biirokratieabbau. Allen
Unternehmen die Befreiung von der CO2-Abgabe erméglichen» wurde im September
2019 im Rahmen der Beratungen zur Revision des CO2-Gesetzes von beiden Réten
abgeschrieben.

Eine Uberwiesene Motion von Thomas Bohni (glp, TG), welche verlangte, synthetische,
CO2-neutrale und in der Schweiz hergestellte Treibstoffe zu férdern, wurde im
Rahmen der Botschaft des Bundesrates zur Revision des CO2-Gesetzes zur
Abschreibung beantragt. Der Bundesrat erachtete die Motion als erfullt, indem er im
CO2-Gesetz vorschlug, dass sich Importeure und Hersteller von Fahrzeugen, die
nachweislich aus erneuerbarer Elektrizitét hergestellte Treibstoffe in Verkehr bringen,
die daraus entstehenden Emissionsverminderungen an ihre durchschnittlichen
Emissionen anrechnen lassen kénnen. Aus handelsrechtlichen Grinden schlug der
Bundesrat vor, dass die Anrechnung auch fir im Ausland hergestellte Treibstoffe
moglich ist.
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